 „Herz“ und „Liebe“

Zu den Begriffen

All überall in den religiösen Schriften und Reden ist von Herz und Liebe die Rede, aber höchst selten gibt es darüber klare Definitionen. Nachstehend einige Aussagen diesbezüglich, die ich gelegentlich  gelesen habe, sowie einen passenden Artikel. 


P.G.

Herz, dieser Begriff steht für die Entscheidungsmitte des Menschen, im Gegensatz zum Bauch (den Emotionen) und dem Kopf (derVernunft)… Das Herz macht den Menschen aus. Es unterscheidet zwischen Gut und Böse – und unterscheidet sich zwischen eines von beiden… Nur das Herz kann aus Liebe verzichten, kann verzeihen… Aber im Herzen kann man sich auch verweigern – und im Herzen sündigt man. Ganz schlüssig ist das Herz damit auch aus psychologischer Sicht der Ort der Selbsttranszendenz – und damit des Gebetes… 

                                                        Doz. Raphael Bonelli)

Das erste Mittel (zur Erlangung der Beschauung) ist jener Grad des Glaubens, vermöge dessen Christus, unser Herr,  in uns wohnet, und zwar nicht allein in unserem Verständnisse, indem er dasselbe durch sein Licht so erleuchtet, dass wir ganz zuversichtlich glauben, was er geoffenbaret hat; sondern auch in unserem Herzen, in unserem Willen, indem er unser Herz an die Geheimnisse des Glaubens und an den im Innern uns erleuchtenden Lehrer fesselt.










(Aus „Der geistliche Führer)

Herz = Geist

(Budismus)

Herz = Symbol der Liebe

Lieben = wohlwollen

Gott ist Liebe. Die Liebe, auch die menschliche Liebe, ist ein Wohlwollen. Lieben heisst: jemandem wohlwollen. Es ist der Akt, in dem der Wille sich auf das Gute richtet. (Freundschaft ist die Höchstform der Liebe – Liebesfreundschaft mit Gott)








(Aus „Geheimnis der Gottesfreundschaft)

Nur die Liebe gibt unserem Tun Wert;, das einzige Notwendige ist, dass die Liebe so stark ist, dass sie durch nichts erstickt werden kann (Hl. Theresia von Jesus).

All dies lässt verstehen, dass die Liebe wirklich "das erste und grösste Gebot ist, auf dem "das ganze Gesetz" gründet.

Die Seele, die diese grosse Wahrheit begreift, kümmert sich in ihrem geistlichen Leben nicht mehr um so viele mehr oder weniger nebensächliche Übungen, sondern sie blickt auf das Herz, auf die Mitte dieses Lebens, sie blickt auf die Liebe. 









(Geheimnis der Gottesfreundschaft)

Liebe = Hingabe

Denn Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass er seinen einzigen Sohn hingab, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht zugrunde geht, sondern das ewige Leben hat (Joh 3,17.)

Es gibt keine grössere Liebe, als wenn einer sein Leben für seine Freunde hingibt (Joh 15,14).

Die Liebe ist konkret: 

siehe 1. Kor 13 oder die Bergpredigt!

Ich bin überzeugt, die wahre Freundschaft unter Menschen ohne Christus ist ein Ding der Unmöglichkeit… Ich halte dafür, amicus, der Freund, leitet sich her von amor, die Liebe. Von amicus, der Freund wiederum amicitia, die Freundschaft. Die Liebe aber ist ein gewisser Antrieb der vernunftbegabten Seele, der sie etwas sehnsüchtig begehren lässt, um es geniessen zu können…          

(Aelred von  Rieval)

Alles kann man ertragen, wenn man sich wirklich geliebt weiss.

(R. Cantalamessa)

Wenn wir von Herzen lieben, dann ist Gott es, der in uns liebt. Gott ist mit seinem Geist in uns gegenwärtig. (R. Cantalamessa)

Nichts kann uns scheiden von der Liebe Gottes (Rö 8,39).


Die Freundschaft Gottes ist es, die uns Unsterblichkeit schenkt und ewiges Leben. (Hl. Irenäus)

Es tobt ein erbitterter geistlicher Kampf

um unser Herz


Mehr als alles hüte dein Herz - denn von ihm geht das Leben oder das Unheil aus.  


Es tobt ein erbitterter geistlicher Kampf um unser Herz. Wir alle haben diese zwei Herzen in unserer Brust; das eine, welches uns zu Gott und zur Heiligkeit führt und das andere, was uns in unser Verderben führen kann. 

Vorgestern war im Tagesevangelium bei Markus nachzulesen, dass aus dem Herzen der Menschen die bösen Gedanken kommen. Was genau ist eigentlich unser Herz? In der heutigen Zeit scheint sich ja irgendwie alles um das „Herz“ zu drehen. Der Dekalog des Zeitgeistes fordert uns auf, unserem „Herzen“ zu folgen; er fragt uns, was wir denn in unserem „Herzen“ fühlen, wenn es darum geht, eine schwierige Entscheidung zu treffen. Das „Herz“, so wie es der Zeitgeist versteht, scheint unsere oberste Autorität zu sein; was es uns „befiehlt“, das sollten wir unbedingt tun. In ihm scheint die oberste Weisheit zu wohnen, oder doch nicht? 

Das Problem ist, dass der Zeitgeist meistens mit der Aufforderung, doch einfach unserem Herzen zu folgen meint, unseren Launen und Leidenschaften nachzugehen. Und das kann verheerende Folgen haben. In fast allen Fällen führt dieses blinde Folgen des Herzens zu schweren seelischen Verwüstungen und Unheil. Franz von Sales schreibt in Philothea, dass die Launen und Leidenschaften, die das Herz (ver)führen, wie eine Pest für es seien. 

Unser Herz ist die Mitte unseres Seins. Daher tobt genau hier ein gigantischer (geistlicher) Kampf. Der Heilige Josefmaria Escriá vergleicht in Die Spur des Sämanns das Herz mit einer Windmühle, die entweder von der Liebe (also der Wahrheit folgend, im Einklang mit Gottes Geboten stehend) getrieben wird oder aber von unseren ungeordneten (fleischlichen) Leidenschaften. Er kommt zu dem Schluss, dass eine solche „Mühle“ gleichermaßen in der Lage ist Weizen zu mahlen oder ganz gewöhnlichen Mist. 

Es ist entscheidend, unser Herz der Wahrheit und somit Gott selbst zu unterstellen. Hierfür ist es nötig, unsere Regungen und Gedanken sorgfältig in der täglichen Gewissenprüfung zu hinterfragen. Alle unsere Empfindungen, die wir in unserem Herzen tragen, müssen wir anhand des Wortes Gottes und geistlicher Bücher spiegeln und daran messen. Unser Herz als solches besitzt keine Autorität über uns. Unseren Leidenschaf-ten, ungeordneten Sinnlichkeiten, sentimentalen Wünschen und Empfindungen müssen wir nicht folgen. Es gibt gewissermaßen zwei Herzen in unserer Brust: das eine ist das fleischliche Herz, das voll ist von aufgeblasenen Phantastereien, eingebildeten Krankheiten der Seele; es ist launenhaft und ihm zu folgen kann in das absolute Chaos, in Verzweiflung, Unfrieden und in die Gottesferne führen. Das andere Herz ist das geistliche Herz. Es ist vollkommen der Autorität Gottes unterstellt; es findet Ruhe bei Gott; es ist ein frohes Herz, in dem die göttliche Tugend wie die Liebe wachsen und gedeihen kann, dazu Freude, Friede, Langmut, Güte, Rechtschaffenheit, Gelassenheit und Selbstbeherrschung. 

Christus hat die einzige Autorität über unser Herz. Wir müssen es ihm aber dafür bereitwillig hingeben, damit er es von allem Schlechten reinigt. Durch Ihn haben wir die Freiheit Nein zu sagen, wenn wir in unserem Herzen etwas begehren, was wir nicht sollten. Wir müssen keine Sklaven des (fleischlichen) Herzens sein. Wenn wir Christus darum bitten, wird seine Gnade unser Herz festigen. Folge nicht deinem Herzen, sondern führe es!

BeneDicta vom Freitag von Isabella von Kageneck
Linz (kath.net)

